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Einleitung

Die erste Besteigung des mächtigen Großglock-
ners, des höchsten Berges der Hohen Tauern, 
war noch im ausgehenden 18. Jahrhundert eines 
der ganz großen alpinen Ziele. Eine Gruppe von 
Naturwissenschaftlern und einheimischen Trä-
gern fand im Kärntner Fürstbischof Franz von 
Salm ihren Finanzier und Mäzen und mit Si-
gismund von Hohenwart einen Organisator für 
dieses Unternehmen. Sowohl 1799 als auch 1800 
startete eine Expedition von Heiligenblut aus 
durch das Leitertal. Am Rand der Moräne des 
Leiterkees wurde ein Basislager errichtet, das aus 
zwei Hütten bestand, eine für die Leitung und die 
Wissenschaftler und eine für die Mannschaft. In 
den darauf folgenden Jahren verfielen die Hütten 
allmählich. Der folgende Beitrag beschränkt sich 
weitgehend auf die Suche nach den Spuren dieser 
Hütten.

Mehrere Autoren haben sich bereits mit die-
sen Salmhütten beschäftigt. Alfons Haffner be-
richtete über den Standort der ersten Hütten 
(Haffner, A., 1988, 193-222), Marianne Klemun 
editierte das Tagebuch des Expeditionsteilneh-
mers Joseph Orrasch, in dem die erste Hütte 
beschrieben wird (Klemun, M., 2000, 303-305) 
und schließlich finden sich noch Beiträge zu den 
Salmhütten im 2016 erschienenen zweibändigen 
Werk über die Schutzhütten des Alpenvereins 
(Wege und Hütten, 2016). Darin findet der Leser 
weiterführende Literaturangaben. 

Im Alpenvereinsjahrbuch 2007 ist auch mein 
Artikel Salms Hütte am Großglockner (Mandl, 
F., 2007, 260-267) erschienen. 11 Jahre später 
möchte ich diesen Beitrag mit einer großforma-
tigen Fotografie aus dem Ende des 19. Jahrhun-
derts ergänzen (siehe Abb. auf dem Titelblatt: 
Alois Beer, ca. 1885). Auf diesem 133 Jahre alten 
Albumin sind nicht nur Reste der 1799 bis 1802 
errichteten Salmhütte auf der Salmhöhe, son-
dern auch die zweite von 1881 bis 1883 errichtete 
Salmhütte unter der Schwerteck-Südwestwand 
erkennbar. Besonders bemerkenswert ist der 
dort abgelichtete Gletscherstand des Leiterkees 
mit seinem im unteren Bereich mit Schutt über-
deckten Toteisfeld.

Abb. 1) Salmhütte. Ausschnitt aus der Kopie 
von Joseph Pögl um 1803. 100 x 125 cm. Origi-
nal von Joseph Herrmann aus dem Jahr 1800. 
(Alpenvereins-Museum Innsbruck. Repro: Franz 
Mandl)

 Die Geschichte der Salm-Hütten

In der Franziszeischen Landesaufnahme von 
1834 findet man zwei nebeneinander stehende 
Hütten. Dies ist möglicherweise ein Beleg für die 
von Orrasch beschriebene 200 Schritte entfern-
te Unterkunftshütte für 15 Bauern (Klemun, M., 
2000, 304). Diese müsste also mehr als 100 m ent-
fernt von der Salmhütte gestanden sein. Spuren 
dieser Hütte sind weder von Haffner (Haffner, A., 
1988, 204) noch von mir gefunden worden. Ent-
weder stand diese Arbeiterunterkunft im Nahbe-
reich der Moräne, die diese Hütte beim Vorstoß 
des Gletschers zerstörte oder sie war nur 20 m 
von der Salmhütte entfernt, wie ein stark über-
prägter Hüttenrest aus aufgeschlichteten Steinen 
vermuten lässt. Dieser Fundamentrest könnte je-
doch auch von der an die Salmhütte angebauten 
Küche stammen (siehe Abb. 1). 

Die erste Salmhütte war ein eher filigraner Holz-
bau. Orrasch beschreibt sie folgend: Die Hütte 
ist von in einander gefalzten, reingehobelten 
aufrechtstehenden Doppeldillen, die mit Säu-
len und Bändern gut befestigt sind, erbaut. Sie 
besteht aus drey Abteilungen, einer Vorkammer 
für das Gesind, einer Mitterkammer für die 
Honoratioren, einem Kabinet für den Fürstbi-
schoff. Daran befindet sich vorne die Küche. Die 
beyden Kammern sind so geräumig, daß in jeder 
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Brettern verschalten Ständerbau hin, dessen tra-
gende Pfosten ohne Fundament in den Erdboden 
eingegraben wurden. Damit wäre auch erklärbar, 
dass heute die Lage der Hütte oberflächlich nicht 
mehr feststellbar ist. Orrasch beschreibt den  da-
vor liegenden Platz als steinig und für Spazier-
gänge wenig geeignet. Deshalb sollten Steine mit 
Eisenschlägeln zerschlagen und Zirben zur Ver-
schönerung gepflanzt werden. Dieses Vorhaben 
wurde nicht ausgeführt.  

Das Kärntner GIS diente als aktuelle Vorlage für 
die Suche nach Hüttenresten aus der Zeit der 
Erstbesteigung. Das Luftbild von 2015 konnte bis 
zu einem Maßstab von 1:1000 verwendet wer-
den. Am Moränenrand ist nur eine Hüttenruine 

10 Personen bequem liegen können, ohne ein-
ander zu incomodiren. Sie soll vermög ernstlich 
gefaßten entschluß noch vergrößert und mehr 
Bequemlichkeiten darinn angebracht werden. 
Die Hütte ist sehr liecht, es sind darin mehrere 
Fenster in der Grösse, wie sie sich auf einer Alp-
hütte schicken, angebracht. Das neue blendend 
weisse, äussert feste Alpenholz der Wände ver-
mehrt das Liecht. Es sind darinn viele Stellen, 
Nägel, Bänke angebracht, wir konnten all un-
sern namen- und zahlosen Plunder anbringen, 
ohne den Raum für uns selbst und die Bequem-
lichkeit unserer Personen zu verengen. Die be-
schriebene Bauweise deutet nicht auf einen sta-
bilen Blockbau mit Fundamentsteinen, der hohe 
Schneelasten tragen kann, sondern auf einen mit 

Abb. 2) Die nur noch blasse Schrift wurde gelb nachgefärbt. Franziszeische Landes-
aufnahme. Königreich Illirien. Villacher Kreis. Section 1, Westliche Collonne IX. 
1:28.000. Aufgenommen 1834. Österreichisches Staatsarchiv. 

© Österr. Staatsarchiv
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Abb. 3) Spezialkarte der Herzogthümer Steiermark, Kärnten und Krain, der gefürsteten Grafschaft 
Görz und Gradiska, der Markgrafschaft Istrien, der reichsunmittelbaren Stadt Triest sammt ihrem 
Gebiete und des königlich ungarischen Küstenlandes. General-Quatiermeister-Stabe. astronomisch 
tigonometrisch vermessen, topographisch aufgenommen, reduzirt, gezeichnet und gestochen im to-
pographischen Bureau des K.K. Generalquatiermeisterstabes. 1:144 000. Blatt 5. Wien 1842. Archiv 
F. Mandl

Abb. 4) Mauerreste der Salmhütte, gezeichnet um 
1848. Links davon sieht man den vorgerückten Glet-
scher. Aus: Schlagintweit, Hermann/Schlagintweit, 
Adolph (1850). Archiv F. Mandl

erkennbar. Ansonsten gibt es auf der Salmhöhe 
keine Spuren einstiger Hüttenfundamente. 

Zwei Ausschnitte aus frühen Landkarten zei-
gen den Standort der Salmhütte. In der Franzis-
zeischen Landesaufnahme von 1834 (s. Abb. 2) 
wurde das Leiterkees bereits genau gezeichnet. 
Wir können einen weit vorgerückten Gletscher 
erkennen, der die alte Endmoräne von 1600 
noch nicht ganz erreicht hat. Gletscherspalten, 
Steilpassagen und sogar ein Bach werden be-
rücksichtigt. Das Leiterkees war zu dieser Zeit 
ein einheitlicher Gletscher, der erst am Südgrat 
des Hohenwartkopfes geteilt wurde. Der zweite 
Gletscher erhielt nach seiner Trennung den Na-
men „Hohenwartkees“.  

© F. Mandl

© F. Mandl
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Die auf Grundlage der Franziszeischen Landes-
aufnahme auf einen Maßstab von 1:144 000 re-
duzierte Landkarte von 1842 ist dagegen um vie-
les ungenauer (s. Abb. 3). Die Salmhütte bzw. die 
Salmhöhe wurden jedoch eingezeichnet. 

Die Brüder Adolf und Hermann Schlagintweit 
dokumentierten 1848 eine Ruine der Salmhüt-
ten, die direkt an die Moräne angrenzt (s. Abb. 4). 
Hierbei handelt es sich um die Reste eines zwei-
räumigen Baus aus Steinmauern. Diese stammten 
jedoch sicher nicht von der ganz aus Holz erbau-
te Salmhütte. Möglicherweise war dies die Ruine 
der daran angebauten Küche mit einem Lebens-
mittelmagazin. Links von der Moräne sieht man 
das Ende des Gletschereises. Die Brüder schrei-
ben: Bei ihrer Erbauung 1799 stand die Hütte 

fast unmittelbar an der Moräne, denn Hohen-
wart nennt die Moräne „ihre unzerstörbare 
Schutzmauer gegen den Wind“; diess zeigt auch 
ein Gemälde von Vallé, welches Schultes als 
Titelkupfer gewählt hat. Die Karte bei Schul-
tes bestätigt ebenfalls eine unmittelbare Nähe 
der Hütte am Gletscher. Dieselbe war während 
der Jahre ungefährdet. Der Gletscher entfernte 
sich von ihr immer mehr. Besonders auffällig 
soll dies gewesen sein in den Jahren 1818 bis 
1820. 1820 betrug die Entfernung des Gletschers 
von der Hütte „50 Schritte“. Diess war das Mi-
nimum des Standes. „Bald“ (die genauere Zeit-
angabe konnten wir nicht erfahren), „wurde er 
wieder grösser“. Im Jahre 1827, bei der Bestei-
gung des Grossglockners von einigen Offizieren 
des k. k. Generalstabes, übernachtete man dort 

Abb. 5) Salmhöhe mit Moränen. Der gelbe Pfeil Zeigt auf die Ruine der Küche und der neueren Un-
terstandshütte für die Bergsteiger. Dahinter ist das Leiterkees und die Schotterrutschungen auf dem 
darunter liegenden Toteis zu sehen. Ausschnitt aus der Fotografie von 1885. Auf Karton aufgezogen. 
(Alois Beer, K. u. K. Hof- Photograph. Klagenfurt.) Archiv F. Mandl.
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Abb. 7) Reste von Steinmauern weisen auf eine 
verfallene Hütte hin. Die Steinblöcke im Vor-
dergrund sind wohl erst um 1850 von der Mo-
räne herabgefallen. Foto 2004, Archiv F. Mandl. 

© F. Mandl© F. Mandl

Abb. 8) Die wohl erst in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts erbaute zweiräumige Notun-
terkunft grenzt direkt an der Moräne an. Foto 
2004, Archiv F. Mandl.

Abb. 6) Blick auf Großglockner (3798 m) und Adlersruhe (3456 m). Davor die Reste des Leiterkees 
mit den Moränen mit rezenten Steinmännern. Im aufgehellten Bildteil links befinden sich Reste  der 
nach dem Besuch der Schlagintweitbrüder erbauten Notunterkunft für die Bergsteiger. Diese wird 
auch als die zweite Salmhütte bezeichnet. Rechts davon liegen die verfallenen Trockenmauern der 
ehemaligen Küche. Foto 2004, Archiv F. Mandl.

© F. Mandl
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Abb. 9) Der helle Punkt zeigt das Dach der dritten 
Salmhütte. Diese in die Felswand des Schwertecks ge-
baute Alpenvereinshütte wurde am 16. August 1883 
eröffnet. Im Bild sieht man den durch die Schotter-
halde führenden Zustiegsweg. Ausschnitt aus der Fo-
tografie von 1885. (Alois Beer, K. u. K. Hof- Photo-
graph. Klagenfurt.) Archiv F. Mandl.

Abb. 10) Ruine der dritten Salmhütte. Die vierte 
Salmhütte wurde am Hasenpalfen südlich des Lei-
terkees 1928 eröffnet. Foto 2004, Archiv F. Mandl.

das letzte mal. Schon im folgenden Jahr war ihr 
der Gletscher so nahe gerückt, dass sie bedeu-
tende Beschädigungen erlitt. 1829 verschwand 
sie vollständig unter dem Schutt der Moränen. 
Im Jahr 1847, noch mehr 1848 wurden wieder 
einige Theile der Hütte sichtbar. Allein nur we-
nige, kleine Reste hatten sich erhalten, obwohl 
sich dieses Gebäude, nach den ausführlichen 
Angaben von Hohenwart, durch seine sorfäl-
tige, massive Bauart auszeichnete. 

Wäre die Hütte zur Gänze von der Moräne über-
schüttet gewesen, dann hätte man sie auch in den 
Jahren 1847 und 1848 nicht mehr sehen können. 
Hier haben die Brüder wohl den Berichten der 
Heiligenbluter Bergführer, Bauern, Hirten und 
Senner zu sehr geglaubt. Alfons Haffner gibt die 
Schuld an der Zerstörung der Hütte einem gehö-
rigen Anteil an „menschlicher Habsucht (Plün-
derung)“ (Haffner, A., 1988, 204). Der Standort 
der Salmhütte ist auf der Abbildung 5 zu erken-
nen. Deren Reste wurden 2004 fotografiert. Siehe 
dazu die Abbildungen 6 bis 8. 

Ein rekonstruierter Hüttenplan sowie eine Be-
schreibung und Abbildungen zur dritten Salm-
hütte finden sich im letzten Schutzhütten-Werk 
des Alpenvereins. (Siehe dazu auch die Abbildun-
gen 9 und 10.) Diese hatte man aus Gründen der 
Sicherheit vor Lawinen in eine Felswand gebaut 
(Guggenberger, Michael, 2016, Band 2, 168 f; 
Hallama, Doris, 2016, Band 1, 140). Ein Nachteil 
der in den Fels gebauten Hütten war die Feuch-
tigkeit. Dies traf auch auf die 1879 für die Erstei-
gung des Wiesbachhorns erbaute Kaindlhütte zu, 
die bereits 1881 umgebaut werden musste. Die 
Hütte fand 1901 durch den Ersatzbau des Hein-
rich-Schweiger-Hauses auf einen neuen Stand-
ort seine Nachfolge.

Nur eine archäologische Prospektion und eine 
Feststellungsgrabung könnten mehr über die 
Geschichte der ersten Salmhütte ans Tageslicht 
fördern.
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